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12'i Die henneheroische Mundart.

Die heimebergische Mundart.

Von Prof. G. Br Ü Ck 11 Cr in M c i ni n g c n.

(Schluss von Seile 501 des II. Jahrganges.)

n.

n bat, wenn es unverbunden ist, einen reinen, in der Verbindung
aber einen mehr nasalen Laut, weshalb es auch in Vergleich zu m einen

grössern Wechsel im Wegfall, Zusatz oder Verwandeln erleidet.

n bat ein wohlklingendes dumpfes e hinter sich in: fönaf konaf
(kämpf), scinaft, senaf Senf. Schill. §. 561.

n als Auslaut fällt ab:

1) im Singular der nach einem Vocal auf n auslautenden Hauptwörter,

so: be (bee), Bein, halke, fäde, garste, gebei, gälte, Guldell, tappe,

Ina, Lohn, mö, nutze, öfe (m/V), ptöo (plüa), Plan, res (re), Regen, si,

Sinn, sie, stee, Stein, wei, Wein, tröa, Thron, «.*(', Wagen, zu, Zahn.

Zeitschr. H, 76, 3, 4.

2) im Plural vieler Substantiva, den Dativ ausgenommen *); als:

age, Augen, flüme, Flaumcn, farre, Farben, gärte, grösche, hoäse,

kete, mensche, püze, Putzen, usse, Ochsen, wekke, Wicken. Zeitschr. II,
75, 7.

3) im Plural der Adjectiva: die schiinna ruasa, die schönen Rosen,

di allerergsta späss.

4) in der 1. und 3. Pcrs. Plur. der Verben: mer on si lacha, mei

un sä lackta, wir und sie lachten.

5) im Infinitiv der Verben: blua, blühen, gca (gee't), finna, finden,

kriega (kriegd), sekaffa; ebenso im Particip.: gabüla, gagäba. Ueber

den Infinitiv überhaupt s. nachher.

*) Der Dativ I'liir. im ff. hat en und ne: dann lenlen und leutne, dann

frenndne, t-.n liiftnv, vo Ittnl-ir feindne; ebenso in TS.: in schninne,
Pcheunin, doch fall! hier «'auch weg, so: eleu fratr.e, mil silbern* schnalle.

Auch AY hai tte ¦¦ mit sein hiiiirirne, n-.itur dünnet junget leutl-ine, unter

den jungen Leutchen Vergl. Zeilschr. II, 192, 30.
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6) bei den pcruönliclien Fürwörtern dei, mei, sei: ebenso bei ma

oder me, man (Zeitschr. II, 191, 27).

7) bei den Adverbien: äba, eben, alle, allein, drö, daran, droba,

oben, toussa, draussen, hi, hin, scho (schöa und scku), schon; bei den

Präposit. ä, an und vo (vu), von.

Diese 7 Fälle gelten für //. und im Allgemeinen auch für TS.,
keineswegs indess für NI., das sich ebenfalls hierin von jenen Strichen
unterscheidet. NI. setzt in allen diesen Fällen n, ausgenommen: 1) in
allen einsilbigen, auf n nach einem Vocal auslautenden Wörtern fällt n

ab: bc, Bein, brau, ä, an, hi, re, Rain, rev, rein, si, Sinn, wai, Wein,
zi, Zinn; 2) im Plur. der Hauptwörter, Beiwörter und Verben und im

Infinitiv der letzteren, wenn sie vor dem auslautenden en ein m, mm, nn,
nd, ng, 11 haben, in welchem Falle dann das e, das vor dem wegfallenden

n vorhergeht, in die Nebenform a überspringt, so: di blumma,

Blumen, ganumma, genommen, gakumma, di schiinna raas-n, die schönen

Rosen, *»" nämma un stekten mich, sie, nahmen und Steckten mich, si

sprunga un läflcn, ich würs schä flnna, ich würde es schon finden,
as wörd öpper näu jör sänna, es wird etwa 9 Jahre sein, mar sollq,
wir sollen. Doch wechselt auch hier die Form mit oder ohne, n; so: di
schiinna raas-n und di' schännan raas'n, mar wolla und* mar woll'n.
Dagegen setzt NI., wodurch es sich gleichfalls wesentlich von //. und
TS. unterscheidet, ein n an fast alle weiblichen Substantiva, die hochd.
auf ein e auslauten, das mundartlich verstummt: dsch-n, Asche, dint-n,
Dinte, gusek-n, Gosche, mukk-n, Mücke, nös-n, Nase, peitsch-n, Peitsche,

supp-n, Suppe, wcsi-n, Weste, wis-n, Wiese, ivig'n, Wiege, wöch-n,
Woche, züsch-n, Eisschleife.

Auch in Bezug auf den Ausfall do3 n im Infinitiv der Verba
besteht in einigen Hauptformen vollkommene Übereinstimmung, in andern

dagegen Verschiedenheit. Die Bildung des hennebergischen Infinitivs
geschieht nach folgenden Gesetzen:

1) der absolute Infinitiv und zwar

a) der substantivische mit und ohne Artikel,

b) der reine Infinitiv mit zu
werfen n ab in //. und TS., ausgenommen das Verbum sein und ebenso
die Verben, die auf hen und ern auslauten; NI. behält stets en oder setzt
das ihm gleiche a.
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2) der Infinitiv bei Ilülfszeitwörtern:
a) en fällt bei allen Verben, sobald sie mit können und mögen

verbunden werden, ab; dagegen tritt die Vorsilbe ge an. *) Dies gilt
für alle drei Gebiete; doch lässt TS. bisweilen ge weg. Vgl. Zeitschr.

I, 123. 143. II, 79, 12. 190, 9. 430, 14.

b) en fällt ferner ab bei allen Verben, sobald die Hülfszeitwörter

dürfen, sollen, müssen, wollen, auch helfen, hcissen, hören,
lassen, sehen zu ihnen treten. Dies gilt gleichfalls für alle drei
Gebiete. Vgl. Zeitschr. I, 285. I, 25. II, 79, 12. 190, 9. 430, 14.

c) bei dem llülfsworte werden bleibt n in /V/. durchaus; in //. und

TS. dagegen nur in den auf ken, ein und ben auslautenden Verben;
ausserdem fällt es ab. Das Hülfswort thun, in //. und noch mehr in NI.,
hingegen in TS. gar nicht üblich, hat denselben Einfluss auf das Ilaupt-
verbuni als das Hülfszeitwort werden. Im südlichen Henneberg tritt,
sobald werden und thun dem Hauptzeitworte beistehen, a statt en auf,
doch nicht in der Ausdehnung wie in NI. Bei den Ilülfszeitwörtern gehen
und bleiben entscheidet in //. und TS. das Sprachgefühl, ob e im Infinitiv

des Hauptzeifwortes stehen oder abfallen soll; in NI. steht en oder
das gleiche a.

d) umgekehrt erweitert sich in manchen Strichen von //. der

Infinitiv der auf ken und ben auslautenden Verben in der Verbindung mit
werden und thun durch e oder sogar ene; auch in NI. geschieht dies

bei thun. Im Mittelalter war diese Erweiterung sogar beim absoluten
Infinitiv gebräuchlich.

Die nachstehende Tabelle enthält die nöthigen Belege zu den hier

ausgesprochenen Gesetzen der Infinitivbildung:

TS II. NT. **)
das laufa. des laffa. döss laufen (läfan).

körchgenn. kerchgenn. kerch-ngenn und

örrsain (Irrsein). errsenn. kerch'ngennet.

") Dass NI. und das südliche Ilenncbcrg durch Einwirhung des niillrlfriinkischen
Dinkels manchmal im I'arlicip das ge fallen lassen, wie: Ich was, dösxts

gössen hossl, ich weiss, dass du gegessen hasl: */ senn err worn, sie sind

irre geworden ; *(' senn ganga, sie sind gegangen, — hat feinen Einfluss auf
das ohige Gesetz. Vergl. Zeilschr. F, 22<> IT. 430, 9.

*") liier isl vorzugsweise der Krcckgrund berücksichtiget.
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TS. II.
vun wannra und vom wannam.
nun wannam. beim letffe.

betim darzelle.

NI.
vun wannam.
beim laufn (läfn).
beim darziln.

zum losbrenne (luasbrennet).

j essa, treunka un

iarömgenn,
dets ös

si sack.

essa, tr'inka on dss-n, trink'n un

römmgenn. rümmgann und riimmgenn.

ze senn ^zu sehen), ze senn, ze genn. zä dss-n, zä sann und za sdn.

uffzezinn. ze essa. zä kriega und za krieg-n.
ze schökka. ze pföiiffa. zä schäik'n.

es köng gasai. es ku gasei. ds könt gcisei und 's könt gasei.
kii kitns gasckri. ekirs gaschreib. dr mücht gügea.
hä macht gage.
se mocht schwazz.

e mücht gageä.

me darf komm. mer dörfkomm. mär derf l-.umm.

Ebenso bei sollen, müssen, wollen, helfen, heissen,
hören, lassen, sehen.

/ as wördnöltdurrn. es wördnit daur'n. äs wärdnel dauarn.

er wörfs tunn. dr wärds tunn.

er wörfs hriga. dr ward sic/i selz'n.

hä wörd-s tunn.
hä wörd-s schunt

senn.

mei wern's hörrn.
se wörd-s gann.
se wörd's macha.

hä wiird sich sötz.

hä bliel sötza.
hä galt schlaff'.

me ward sech sötz.

er lult batein. dr tutt bällaln. *)
er tutt sech ruma. dr tutt sich häromä. *)
er blait sötz und äs tutt schnern. *)
er blait sötza. eir bleibt ligd und ligan. **)
er blait stenn.

er gelt drescha.

ich gea drdsch-n.

*) In anderen Strichen von Dil. ist dieser Gebrauch des Hülfszeitwortes thun
weniger üblich. So sagl man iu Sonneberg und Eisfeld nicht, wie oben

angegeben ist, sondern : dr bdtlelt, dr tun sich grnoss, es schneitt.
**) In Sonneberg heisst es: ich gi nff's drhschn.
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TS. H. NI.
I mir wörds ginna. tunne tutt sa nix.
\ hä wörds sennane. —
< es wörd'n gennane.

I Im Mittelalter:
\ ze schribenne.

n fällt als Inlaut in //. und TS. nur in einigen wenigen Formen

(öbad, Abend, ägallich, eigentlich, jugad, Jugend, nhbatsach, Nebensache,

öffatlick, öffentlich, sdft, sanft, süst, sonst, tausad, tausend) ab; häufiger
dagegen in NI.: bäh, Bank, gäk, Gang, gas, Gans, gasläk, Gestank,

gawät, gewohnt, hädquäll, Handtuch (Zeitschr. II, 192. 432, 53), hitersieh,

hintersich, mätig, Montag, maitwäg-n, meinetwegen, schrak, Schrank,
icda1, Wand; vgl. Schm. §. 567, Zeitschr. II, 189, 1. Ebenso fällt n in
den Vorsilben an, in, un ab: ömatig, annmthig, ögawid, Ingeweide, üga-

tier, Unthier, Missgestalt, ütummarlich, unthümerlich, ungeheuer, n setzt

sich als Anlaut in NI. an: näbad, Abend, nidweddiger, jeder, nös, Aas,

wo n zum Theil ebenso elliptisch auftritt als in n«, nö etc. (hinüber,
hinab etc.), indem dort das anlautende n aus gutan (äbad) und an (id-

weddiger) überklingt. In //. und TS. sind necke, Ecke, nolle, Ahle,

nort, Ort (Schuhmachernadel), nöst, Ast, volksthümlich. Vgl. Schm. §. 610.

Zeitschr. I, 290, 2, 7. II, 48.

nd und selbst zum Theil nt geht in TS. meist in ng; ausserdem in

nn über; //. setzt nn. In beiden Strichen sind hiervon die einsilbigen

Hauptwörter, die auf nd auslauten, ausgenommen. In NI. bleibt nd meist

un verwandelt; nur ein kleiner Theil der bezüglichen Wörter nimmt nn.

Vergl. Zeitschr. H, 46 u. 50.

TS. II. NI.
ausfindig uisfennig ausfennig ausfindig.
Bände bängar bännar bandar.

binde beng benn (binn) bind.

Bündel böngal bünnal bünd-t.

Ende ing (eng) enn end (and, enn).

finde fing fenn ftnn.
geschunden gaschonga gaschonn *) gasekund-n.
handeln hannaln hannaln hannaln.

*) Eigentlich gsschoiurii; man spricht aber aus leicht erklärlichem Grunde nur

gaschonn.
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TS. II.
Hunde köng Iionn

Kinder keng kennar

Linde longa lenna

sind sonn senn

unter önga önnar

könnt köng könnt

NI.
Itünd.

kinnar.
linel-n.

sinn,

unnar.
könnt.

ngt bleibt in 11. und NI.; dagegen in TS. geht es in nd über:
versend, versengt.

n wird vor Lippenlauten und vor d und t zu m: fumf jumpfer,
liamf (kämpf), kamparsleut, Handwerksleute, kimber, Hintbeerc.

n wird durch Verschmelzung zu m in wemmd, wenn man.

n stellt für m in mehreren Präpositionsverbindungen mit dem Dativ:
döss and vun hd, das Ende vom Lied, an feld, im Feld, un spis, am

Spiess, uf'n büdan, auf dem Boden, zun tiffa teick, zum tiefen Teich.

An n tritt in //. pf in den Formen: pfniscka, niesen, und ga-
pfnisch, das Geniese (vgl. pfnausen, schnauben; Schm. Wbch. 1,331).

***.

r ist in H. und NI. meist ein .reiner, in TS. indess ein stark
aspirierter Laut. In Salzungen klingt /•, als rolle es über j und i hinweg:
gamujirt, gemauert, jajir, Jahr, mujimfest, mauerfest; — ebenso in dem

bei Bad Liebenstein liegenden Steinbach, das durch sein Schlürfen oder

durch sein aus tiefer Kehle wellenförmig aufscliiessendes aspiriertes »*

berühmt ist. In mehreren Waldorten sehreitet dem r ein i voran: buirk,
duirch, gair, gawuirn, geworden, jaii; kairt, kehrt, schwairz, schwarz,

stuirzt, stürzt, wair, war. In NI. wird r verschärft gesprochen: derra
stükker, solcher Stücke, erra zw, ihre Zähne, vüarra, von ihr. An der

obern Werra (Thcmar, Schleusingen) bat r eine starke Aspiration,-gleich
dem althochd. h, in krings (rings) und kringel (der Ringel), und selbst

beim Kinderruf „Rab, Rab!" hört man hrab, hrab! Vergl. Schm. §.622.
Der Salzunger Strich hat die Versetzung hörn, bomkirseke und hörn

statt Brunn, Brunnkresse und brennen; II. und NI. dagegen sagen brünn
oder brunn, brunnkress und brenna. Eine gleiche Verschiebung des r
bietet Sonneberg in foursch, Frösche.

r lassen //. und TS. abfallen in: hä oder ä (e), er, mi, mir, di,

dir, me (meu, moi), wir, ii, ihr, nimma, nimmer und schank, Schrank

(Salzungen); in NI. bleibt r in den Personalfürwörtcrn (ar, mer, man,
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dir, mer, wir, ir); dagegen verschwindet hier r in : dum, droben, dum,

drüben (aus da-oben, da-abcn statt dar-), schäk, Schrank, stumpf, Strumpf.
Schm. §. 632 f.

//. und NI. haben die beiden Formen friei-n und freus-n (fries-n)
und rerlier-n und verleus-n zugleich im Gebrauche, freus-n und ver-
leus-n bilden einen Spraehrest *), in welchem das alte s vom r nicht

verdrängt ist. Vom alten Flussnamen Weser, der noch im 11.

Jahrhundert, wo urkundlich Sälzungen an der Weser genannt wird, im henne-

bergischen Munde vorkommt und erst nachher in den jetzigen Namen

Werra überging, haben zwei gleichlautende, im Werra-Schleusegrund

gelegene Orte ihren Namen Voss er erhalten. Das mittelhochd. dirre
(dieser), das noch in den Urkunden des 14. und 15. Jahrhunderts

vorkommt, ist längst verschwunden.

r wird in //. und NI. eingefügt, oder vielmehr aus altem dar, da,

beibehalten (Zeitschr. I, 124, 298, 2, 2. II, 244. 432, 73. 422, 79), in:
darvu oder darveia, davon, darhäm, daheim, darhi, dabin; ferner in Formen

wie: ben ara stunn, bei einer (einerer, mit verdoppelter Endung)
Stunde, vu sü arer krankst, von so einer Krankheit, aufara, aufwärts,
ainara und aussara, ein- und auswärts, öara, abwärts. In einem Strich

von NI., namentlich in und um Sonneberg, wird r vor d, I, m, s und

sck eingehaucht: brüard, Brod, bürden, Boden, flersch, Fleisch, ick giearb,
ich glaube, du glearbst, ur glearbt, grürss, gross, hetss, heiss, merdta,

Mädchen, nirt, nicht, rürt, rotb, scklerfsle, Schleifstein, schlürs,

Schloss, serl, Seil, slerch, Streich, straarm, Strom, url, Öl, vurgal,
Vogel, vürll, voll.

Ein angehängtes er (ere) dient als ungefähre Massbezeiclinung

vorzugsweise in NI. und noch zum Theil in II.: nicht aber in TS. Man

sagt in jenen Strichen: a häusserer drei, gegen drei Häuser, a kinnerer

fönaf. Daneben findet sich ein aus dem Genit. Plur. ircr (ihrer, deren)

erklärliches -ara, -ere; als: as hottara, es gibt der Dinge (nicht wenig;
die Sache ist also schwierig), as gittare, sünnare, wonnorc oder woll-

nare, es gibt, sind, wollen deren; as müssonarc zwü sai, es müssen

ihrer zwei sein, as kummara vill, es kommen ihrer viele, eis sitzanara

meär, es sitzen ihrer mehr. Vgl. Zeitschr. II, 353 fl*.

*) Verwandt sind die in Eisfeld erhaltenen Bildungen: nensc/rn, naschen,

schleus-n, schlicssen, zeiis-n, zausen, deren en auf ein älteres in zurückweist.
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s hat in //. und NI. einen etwas weichem Laut als in 7*5., wo

sieh schon ein leiser Übergang nach dem niederdeutschen * zeigt. Das

s in sauar, stimm, haus des //.- und iV/.-strichs ist ungleich sanftflüssir

ger als das s in sair, stamm und huis des Salzungcr Districts.
Als Anlaut, gleichviel ob vor Vocalen oder vor Consonanten, klingt

s mild; daher wird auch sp und st mit einem h oder ch gesprochen, so

dass das Gesetz: „s vor Consonanten wird zu seh s)il, ganz allgemein

ist. Man sagt: spräaek, sperk sterba, spill, ströa strumpf
(Sprache, Sperling, sterben, Spiel, Stroh, Strumpf).

Als In- und Auslaut klingt s wie ss in: dess oder döss, das, manss-

leut, weibssbild, wäckssern, weibssvolk.

s lautet nach r wie seh, mag es im Worte stehen, oder diesem

angelehnt sein: bürgersleui, dirs, dir es, düarst, Durst, dros-l, Drossel,

färsa, Ferse, veers, Vers, först, Fürst, fürsich, vor sich, gärsta, Gerste,

gehorsam, gehorsam, hessmers, heissen wir es, mirs, mir es, mürs-l, Mörser,

mersing, Wirsing, odders, oder es, örst, erst, wars, war es, wurst,
Wurst; doch sagt man auch: esballs, alsbald, flls, Felsen (Salzungen),
onspat, Amsel, pisparn, risp-l, teiks'l, Teufel, tüns-l, Mund, verflikst,
verdorben. Vergl. Schm. §. 651 ff. Zeitschr. II, 191, 10 und 422, 39.

s wird angefügt in: dingarichs, widriger Gegenstand, merks, Ge-

dächtnis's, esballs, alsbald, kerls, Kerl, zum Zeitvertreibs, zamersfns,
meistentheils, wittars, weiter; dagegen fällt es aus in: unnar, unser.
Schm. §. 660. Zeitschr. II, 274, 1.

s ist oft Überrest des sächlichen Artikels das, in welchem Falle es

an ein vorhergehendes Wort sich anlehnt, und dann hinter einem r aspiriert

wird; z. B. wi varzarn sa da 's maul, wie verzerren sie da das Maul,

fürs garicht, unners garicht, widars varhoff-n, hennars ür, für das

Gericht, unter das Gericht, wider (das) Verhoffen, hinter das Ohr.

s verschärft sich zu z in: zämmt (aus zesammt, wie zamm aus ze-

sammenl, sammt, zalät (zelöt), Salät. Schm. §. 656 ff.

Wie st in Is übergeht (lasten in tatsehen), so setzt sich sp in ps
um in: wepsen aus wespen (Sonneberger Gegend); vgl. ahd. wefsa,
mhd. wefsc.

st hat sich als niederdeutsches tt noch im Salzunger Strich erhalten

in: dau mutt, mei mutta, ii mult, du musst, wir müssen, ihr müsst. In
hä lütt, er lässt, ist die mhd. Zusammenzicbung län aus läjen, lassen,
noch wahrnehmbar. In der Umgegend vonThemarkommtauch weit, weiss, vor.

9
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st laiitet nach Vocalen und Consonanten, r ausgenommen, meist

rein; nur in einigen Formen wird s weich gesprochen, so äst, lisl, tust.

ß als "altes $ ist noch volksthümlich in: eihäße, einheizen, mhd.

h e i J e n und ivte[i, Weizen, mhd. w c i j e.

ß lautet wie s in: füs, Fuss, groas, gross, sehdas, Schooss, sektüs,
Schloss.

seh ist vorherrschend scharf; nur bei Liquiden und nach langen
Selbstlauten wird es weich.

In den abgeleiteten Verben glitschan, knütsekan, mölsekan, platschan,
quaischan, rütschan ist * nach t zu seh geworden.

z.

z klingt als Anlaut durchaus hart; ebenso als In- und Auslaut in

vielen, besonders flectiertenFormen; weich dagegen in unflectierten: gäzaln,
harz, klöz, pläz, schöz, schmüz, Kuss, tanz. Schm. §. 690.

z lautet gleich ß in: Ao/ß, Holz, malß, Malz.

tz geht in tsch über in: blitsckbläa, blitzblau, zwitscham.

z stösst wie s au in: zwöarz, zwar.

Bildung der Wörter.
1) Ableitung.

Die hennehergische Mundart leitet im Allgemeinen wie die

Kultursprache ab:
a) Substantiva: 1) von Substantiven (gatripp-l); 2) von Verben

(die raufe); 3) von Adjectiven (der Jungk).
b) Adjectiva: 1) von Substantiven (schamarig; vgl. Zeitschr.

II, 461); 2) von Verben (blinzarning, bliiwaning); 3) von Adverbien

(dahig, von da); 4) von Präpositionen (zunig, von zu). Schmoll. §. 1023.

c) Verba: 1) von Substantiven (bröasaln); 2) von Verben (täp-
paln); 3) van Adjectiven (dürra oder dörra, trocknen).

d) Adverbien; 1) von Substantiven (wük, weg); 2) von Verben

(vargabest); 3) von Adjectiven (schwin, sehr; vgl. Zeitschr. I, 237 und

285, 1, 7). Es geschieht die Ableitung iin Wesentlichen durch

a) auslautende Ableitung.
e.

Das ableitende e wird bei Substantiven, wenn diese von einem Verbum

abstammen, in H. und TS. gesetzt, im Übrigen wird es gern
abgeworfen. Es fällt aber durchaus ab, wenn ga oder i (in) das Wort anlautet:
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dess labe, hegröüfe, das Begreifen, heemache, das Heumachon, käue, das

Käuen, verlange; die häwe (habe), trenke, die Tränke, trökke, Platz

zum Trocknen; aber auch die hekk, Vögelzucht, hetz, lieb, möll, Mühle,
sprach, dess gakäu, gahukk, ga trink, igawed, Eingeweide.

Wo Henneberg e setzt, stösst NI. gern n an, so: döss käuan, döss
läban oder läm, döss machan, die schmekkan, Geschmack.

ch.

ich: Substantiv,! ßltich, krüutich, reisich, stüzelich, kleine Haube.

lieh; Adjectiva artlich, nüzlich, klein, zeisalich, zinsarlich, zart,* schwach.

cht: Substantiva antricht (antracht), Entrich, aftricht, Abfall vom Ge¬

treide: hörn-, gersfn-, uxeß-, knofn-aftricht. Adjectiva dupparicht,
schläkkericht, glatt, schmiricht.

S-
gel; Substantiva Schmirgel, Unreinigkeit.

gern : Verba wulgern, rollen.

ig: Adjectiva duselig, feirig, fartig, vorjährig, fuksig, wild, gelüstig,
glitschig; happig, gierig, kißg, acht, knorpelig, lausig, murksig,
brummend, niiselig; verdriesslich, protzig, wild, rakkerig, ruppig,
schämerig; schellig, uneinig, schlappig, schlumpig, nachlässig. Me-
lädig scheint dem Laute nach hieher zu gehören, ist aber eine

abgeschwächte Zusammensetzung meC lebtag, meine Lebenszeit;
vergl. Zeitschr. II, 285, 8). Ferner ausmig, auswendig, immig,
inwendig, dökig, ömkarig, ömrig, önig, fort (z=z anhin; Zeitschr. II, 141).

en-ing; diese Ableitungsform mit Participialcharakter ist in H. und TS.,
keineswegs aber in NI. gebräuchlich: blüwaning (blübening), blühend,

färaning, gliiwaning, ritaning, steaning; wutaning. Zeitschr. II, 172,81.

k.

kel: Substantiva sckmirakel, ein Schmieriger.
ken: Verba talken, unvorsichtig etwas herumarbeiten, trischäkan, schlagen.

lletndschk gehört nicht hieher, da es aus handschuh zusammengezo-

zogen ist. Zeitschr. II, 540, 120.

/.

el: Snbstant. hizel, brennendes Jucken in den Gliedern, büzel, Erhöhung,
funsei, Öllampe, gemörmel, Gemurmel, gepröbel, gischpel, Haufwerk,
gischel, Peitsche, hakkel, kampfei (Zeitschr. II, 515), hörnsei, Wespe, hük-

kel, kachel, knißscl, Filz, Geizhals, lümmel, stöffel, strunsel, stummel,

südel, tansehet, vor Verdruss hängender Mund, wispel, Wespe, zwiesel.

9*
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Adject. und Adverb, banzel, handvoll, spengel, rar.
ein: Verba mit frequentativer Bedeutung bizaln jucken und stechen (na¬

mentlich in den Gliedern), bi-liitaln, rauschen und zischen beim Braten

von Fettigkeiten, besonders bei Speck und Würsten (offenbar
Diminutivuin von bratan), dengaln, die Sense schärfen, dmlaln.

schwanken, fdkkaln, 1) nicht lange zuwarten, 2) mit brennenden Spänen

uniherfahren, fukkaln, betrügen, fummaln, durch Reiben etwas

glätten, g'eschaln, fortjagen, ganggaln, bangend sich hin und her

bewegen, geekaln, mit einem Licht unvorsichtig umherfiiliren, hörchaln
und härchaln, schwer und dumpf athmen, kuschaln, sich einhüllen,
knirbaln, mit den obern Zähnen auf den untern hin und her fahren,
wodurch ein unangenehmer Laut entsteht, liimmaln, sich unanständig
setzen, hampaln, nachlässig gehen, muffaln, 1) mühvoll kauen 2) heimlich

essen, nüsaln, näselnd reden, pimpaln, 1) tönen (von kleinen

Glocken), 2) jammern (von kleinen Kindern)-, prcepaln, brummen,

prozaln, wie brättaln (s. o.), riffaln, 1) mit dem Riffel arbeiten

2) auszanken, rumpaln, 1) mit dumpfem Tone rollen, 2) fallen, rüm-
pfaln, die Nase stark zusammenziehen, schokkaln, schaukeln, stram-
paln, täppaln, voisichtig kleine Schritte machen, teetschaln, 1) einen

weichlich behandeln, 2) bequemlich sprechen turkaln, taumeln, u.*«-

baln, unausgesetzt, zugleich aber ohne rechte Kraft thätig sein, wi-
baln, wimmeln, watschaln, wutschaln, schleppend gehen, zinsaln,

1) langsam essen, 2) gern und oft klagen, zwinseln, mit zuckenden

Augen blicken.
n.

en: Adverb, gessfn, jenseits, hessfn, diesseits (Zeitschr. II 136"f.),
nied-n unten, ollsan, sofort (Zeitschr. II 141). wnlündan an welchem

Orte (Zeitschr. II, 139). Diese Adverbien kommen nur in NI. vor.
ing (ung): Vorherrschend ist in //. und TS. bei Substantivis ing statt

ung, so: darfdring, Erfahrung, hoffhing, schüllaling, Bund Stroh,

vargäbing. Es hat sich diese Eigenthümlichkeit aus dem henneber-

gischen Gebiet in den Krcckgrund, somit in den westlichen
Abstrich ausgedehnt. Auch Adverbien nehmen Theil an dieser Form,

so: züaning, zugeschlossen, und selbst die Ableitungssilbe ig geht in

ing über: pfenning, Pfennig.

r.
Die Bildnngssilbc er (er-er) ist in NI. noch beliebter als in //. und 7*5.

Substantiva: dörrhöfar^ ein Armer, dörrländar, ein Magerer, fuksar
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(nasefuksar, Nasenstüber), gökkar, ein Speiender, gräsar, käuslar,
hokkar, kittarer, ein Lachender, knötschar, 1) ein einzelner Druck,
2) ein Drückender, 3) ein Weinender, lachar, ein einzelner Lachstoss,

lenar, ein Müssiggänger, petschar (pitschar), einer, der häufig und

zwar ohne Grund in den Wohnstuben ein- und ausgeht, schömpfar
oder scheumpfai; Bräutigam (scheumpfare, femin.), schadarer, Büttel,

schlänkar, Wurst, schnuderar, ein durch die Nase Redender,

schnufflar, ein Neugieriger, stänkarer, tätschar, ein bestimmtes

Kartoffelgebäck, talker, ein Verzärtelnder, zöschar, ein auf dem Eise

Schleifender.

Adjectiva: eisarer, hölzarer, kupfarer, ledarer, söllarer, wachtlarer (von

Wachholder), zukkarer.

Adverb : anabber, hinab, amner, hinein, anuffer, hinauf, aruisser, heraus,

awekker, weg. Diese sind in TS. volksthümlich.

er-ei: Substant. fdrarei, Hin- und Herfahren, flausarei, Albernheit,
lumparei, säuarei.

em: Verba äxtarn und extarn, sich sehr plagen, amparn, antworten,

bökkarn, einen Bocksgeruch haben, biittam, Butter machen, escharn,

sich abmühen, ßschparn, heimlich reden, flakkarn, fukkarn, jucken,

gotkarn, dumpf schallen (bei entgegengesetzten Bewegungen von
elastischen und tropfbaren Flüssigkeiten in engen Kanälen), häparn,
nicht vorwärts können, himparn, halblaut klagen, hullarn, 1) rund

machen, 2) rollen, kalmisarn, zanken, kicharn und killarn, heimlich

lachen, klippärn, auf den Thürgriff schlagen, knistarh, kullarn, rollen

lachain und lächarn, Drang zum Lachen haben, lapparn und

läpparn, anwachsen durch Hinzufügung von kleinen Dingen zu

kleinen, lungarn, müssig stehen, lunnarn, 1) stark einheizen, 2) stark

brennen, nidarn, reizen, nüfarn, nach Ungeziefer suchen, pelfarn
(bclfam), in hohen und rasch aufeinander folgenden Tönen heftig
sprechen, pischpam und pissparn, leise und heimlich sprechen,

platscham, im Wasser flach aufschlagen, rankarn, im Sitzen sich

unruhig bewegen, sich herumtreiben, rindarn, brünstig sein (bezüglich

der Kühe), schlappom, Flüssigkeiten gierig und mit Schnalzen

der Zunge auflecken, schlenkarn, in kurzen Bogen hin und her

bewegen oder gehen, schlikkam, schwankende Bewegungen (bei gallertartigen

Massen) machen, schwapparn, stossweise überfliessen, stän-
karn, 1) auf Stangen oder Balken waghalsig umherklettcrn, 2) Übeln

Geruch und Ruf verbreiten, wannam (aus wandern), umgehen, spuken,
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wulgarn, rollen, zäkkarn, im Scherze zanken, zängarn, säuerlich
werden.

iere: auflaxanierc, 1) überbieten, 2) darauf schlagen, hasallierc, alberne

Sachen machen, lärmen, schneidariere, zwirbaliere, sich herumtreiben.
Diese Bildungen werden sowohl als Verba, als auch als Substantiva

gebraucht.
s.

s: Substantiva gabäuds, Gebäuliehkeit, garapps, das Balgen und Strei¬

ten massenweise um einen Gegenstand, gahopps, jubelndes Hüpfen,
krüpps, kleines, verkrüppeltes Ding, ribs (ribas), Pfanne, schliipps,
Grobian, schupps, Stoss, schwupps, Stoss (schwupps wird auch als

Adverb, und Interject. gebraucht, in der Bedeutung von ,,rasch"),
tapps, unvorsichtiger Mensch, tebs (töbs), Lärm.

jen: Verba druksan, zögern, zaudern, giksan, 1) schreien, 2) stechen,

gripsan, stehlen, hoppsan, hüpfen, meksan, fein schreien, pipsan,
einen feinen Laut von sich geben, plumpsan, hinfallen, quiksan,

schreien, rdpsan, beeilen, rülpsan, heftiges Aufstossen haben, lebsan,

lärmen.
seh: Substantiva gahaksch, unsittliches Reden, gatätsch, 1) nachlässiges

Reden, 2) tändelndes Erziehen, knatsch (l-.naitsch, Salzungen), manisch,
tratsch. Die drei letztern Worte bezeichnen 1) ein Chaos im
Reden, 2) einen aufgelockerten, breiartigen Boden.

Adj. flämsch, holländsch, sehr gross, hübsch, linkisch, mordalisch, sehr

(Zeitschr. II, 192, 46), muksch, mürrisch, träbsch, ungefällig, böswillig.
seht: Adj. varfeindscht, verfeindet (Salzungen).

ss und seh dienen, gleich dem französischen esse, zur Bezeichnung des

weiblichen Geschlechtes, besonders in TS. und noch zum Theil in //.,
keineswegs aber in NL, wo dafür ere steht. Vgl. Zeitschr. II, 285,24.

Subst. wibesse, Frau (wie Abtisse, lat. abbatissa, franz. abbesse,
gebildet); allsche, alte, Frau, pfarrsche, Pfarrerin, büarsche, Bäuerin,

JVagnarsche, Schülarsche, Frau Wagner, Frau Schüler.

tsch: Subst. kümutseke (aus kuk und deren Liebkosungswort: mutschala,

motsekala), Tannenzapfen, tolpatsch; Adj. vardunnertsek.

sehen: Verba glitsckan, schlagen, hakschan, unsittlich reden, knötschan,

zerdrücken, Idtschan, nachlässig gehen, manschan und mötschan,

sudeln (besonders im Wasser), nutschan, saugen, panschan, wie
manschan, tatschan, tätschan, kindisch reden und thun, träschan, stark

regnen (Zeitschr. II, 467).
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ts: Substant. gablimts, Blumenfülle, gaferis, Fahrzeug, gakrütigts, Kräu¬

tig, gatiiis, Getbier, gawclmts, Gewölbe.

st: fingst, vollends (Zeitschr. n, 275, 5. 400, 14), ibest, irgend.

t, et: Substantiva hohkat, eine durch Hacken in bestimmter Zeit gewon¬

nene Quantität, hokkat, eine Menge, die man auf dem Rücken tragen

(aufhockein) kann, kluppal, eine bestimmte Zahl von Vögeln, kochat,

jede Portion Speisen, die man durch einmaliges Kochen erhält, stossat,
eine durch Stos.**en gewonnene Menge (z. B. Pfeffer), tragat, wie

hokkat, zammat, ein durch Stossen oder Rühren zubereiteter dicker

Kartoffelbrei. Alle diese Wörter bedeuten etwas in bestimmter Zeit
oder für ein gewisses Maass Abgethciltes und Zerkleinertes.

Ebenso werden freiat, Freierei, genat, Gegend, taufat, Taufe,
gebildet. Früher war auch galäuft, Gelaufe, üblich.

Adj. drakkat, dreckig, nakkat, schakkat, schäckig.
Adv. dameunart, darnach, Itebat, heute, immat, inwendig, issat (mhd.

ihtesiht), einigerinassen, näbat, neben, nachat oder nochart, nachher.

z.

z: Subst. knurz, ein knorriges Stück Holz, ein zwergförmiges Wesen.

Adv. zwöarz, zwar.

zen: Verba fenzan, auszanken, kuranzan, plagen, lunzan, mit geschlosse¬

nen Augen, aber mit wachem Bewusstsein ausruhen, pelzan, prügeln,

ranzen, 1) berumrasen, 2) durchprügeln, varbänzan (wohl von
verbannen oder vom alten verpenen, verpönen), verwünschen.

b) anlautende Ableitung
mit fesler, untrennbarer Silbe.

be: Verba baglunsaln, begucken, bagcekaln, beschmutzen, baklügaln, vor¬

sehen, baluksan, verlocken, betrügen, basappan und basappaln,
beschmutzen (im Gehen), baschmeissan, verunreinigen, baschnüdaln, in
Alles seine Nase hängen, baschrevn, berufen, beschummaln, betrügen,
sich betüsaln und batüdaln, sich betrinken, sich balün, sieh gütlich
thun, sich betrinken, sich bazwaigan (mhd. gezwiden; vgl. Pfeiffer
zu Jcroscliin, S. 290), sich zum Vorthcil handeln.

Adjectiva badippart, vor Schrecken oder aus Schwäche unbeholfen, ba-

duzzt, sehr erschrocken, baschissan, beschmutzt.
der (d-er): der Anlaut d vor er ist, wie schon im Alt- und Mittel-
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hochd., so noch jetzt sehr volksüblich. Vergl. Zeitschr. I, 123.

II, 498 n. a. m.
Verba darbädan, darbärmatiei-n, gestatten (permettre; Zeitschr.

I, 141, 1), mit Anlehnung an erbarmen, dai-bctrman, darbösan, sehr

ärgerlich werden, darfrier-n, dargiksan, dargukkan, dartcff'an, 1) süss-

lich reden, 2) zärtlich lieben, darligan, darmannan, darmazarier-n,
elend, todt machen, darschrekkan, darschwingan, darwischan, dar-
zeelen.

Substant. darfeering, Erfahrung, darneering, Ernährung.

Adj. darbärmlich.
Verschieden davon ist der -**¦*¦*: da in den Adverb, darbet, dabei, dar-

fnr, darhi n. a. m. Vgl. II, 244. 422, 79. 432, 73.

ent (enn, ant): Verba entlauban, enträlan, enirumpaln; früher: cnifat-
lan, sterben.

er (ar, ar): Verba sich arallarn, sich erholen, argaltarn, erwischen, auf¬

finden, sich argiftan, in Zorn gerathen, arköbarn, erwischen, sich

arpresan, sich erhitzen, besonders im Reden, arworgan, ersticken.

Adj. argemmart, erjagt, arsessan, begierig, erpicht.

ge (ga): Substantiva gabäpar, langweiliges Geschwätz (Zeitschr. II, 463),

gabreiu, ein Durcheinander von Flüssigkeiten, gaess und gagess,
nachlässiges Essen, gagelfar, eilfertiges Geschwätz, gagrcl, heftiges
Geschrei, gahopps, gakäu, galäbar, wie gabäpar, gataf unbesonnenes

Hin- und Herlaufen, galötsch, weinerliches Reden, gamexnsch,

ein Durcheinander im Reden und in Stoffen, gamötsch, Schmiererei,

gamummal, leises, heimliches Reden, gapübal, wie gabäpar, gapree-

pal (Zeitschr. II, 464), wie gabäpar, gaschlepp, eine Langreihe Heu,

gaschnatar, 1) ein Durcheinander von Stimmen, 2) ein flüchtiges

Sprechen (Zeitschr. H, 464), gasperr, 1) Hemmung, sowohl bei

beweglichen Dingen (Fahrzeugen), als auch bei Handlungen, 2) der

Dachstuhl, das Sparrenwerk, gastrekk, gasüff, gatü, i) auffällige

Handlungsweise, 2) die fallende Sucht; Zeitschr. II, 192, 21.

un (ii): Substantiva ü'flht, schmutziger Mensch, üflorm,Missgestalt, ü'ga-

tier, ü'rät, Schlechtigkeit, uteedle, Flecken, Fehler, ü'spigal, bässliche

Person. Früher: unbaw, ungelt, unkraft.
Adjectiva uflätig, ü'gabitig, ungeduldig, ü'gabink, ungeduldig, ugaheil,

in Ruhe, ungestört, uiümmarlich, ungeheuer. Früher unbestattet,

unbewant, unbeachtet, unlustig, übel, unsött, unsittlich, unsäamlich,

unspellig, ungefügig.
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ur: Substantiv urschlachte, Pocken. Früher urlog (urleuge, orlag), Krieg;
urdrü'lzig, überdrüssig.

vcr; Verba sich varändam, sich verhcirathon, vardefendier'n, vertheidi-

gen, varßzzan, verhauen, varfur-n, aufführen, vargukkan, versehen,

varkällan, erkälten, varkomman, vergehen, varläppam, verthun,
varkrümaln, zerbröckeln (Zeitschr. II, 562, 1), sich varreisan,
verreisen, varrennan, varsenan, durch Sympathie heilen. Noch im
16. Jahrhundert: verbringen, vollziehen, verhagen, einzäunen, verlip-
pern, durchbringon, verminnen, vergleichen, verschellen, verjagen,
versehysen, veränssern.

Adj. vardonnart, erschreckt, vardummart, varduzzt, bestürzt, varham-

mart, dumm, varhext, varhonst, verdorben, varknöllt, verkrüppelt,
varlctust, varlumpt, vamagelt, dumm, varschnekkt, varschnuppt,
verdrossen, variräffalt, vereinzelt. Früher: verraint, mit einem Rain

umgeben, verrückt, vergangen, versessen, überfällig, verzüglich,
säumig.

zer* (ze, sa): Verba zarüalgan, zarßkkaln, zerreiben, zarflikkan, zarfra-
gan, zerk/abastarn, zertrümmern, durchbringon, zerknötschan,
zerdrücken, zerknöttarn, Brüche oder Falten in Etwas (z. B. ein Kleid)
bringen, zarknülhn, wie zarknöttam, zarknüran, die Formen eines

Dinges (z. B. eines gemachten Bettes) verderben, zerkriimaln, kleine
Bröckchen machen, zatkrumman, mit den Fii.gernägeln Etwas zer-

theilen, zarlästam, heruntermachen, um alle Ehre bringen, zarlechan,
eintrocknen (von hölzernen Gefässen, sobald sie in der Trockenheit

Spalten erhalten und daher auslaufen).

Adjectiva zardöst, aufgeschwollen, zamussl, zerschlagen. Früher zar-

gänglich, vergänglich.

2) Zusammensetzung durch anlautende, bezüglich der
Verba trennbare, sonst aber feste Partikeln.

ab (ö, ä).
Substantiva ökrazza, Werg, öpuzza, Abfall von Gewächsen (Rüben, Kraut),

die man zum Bebufe. des Aufbewahrens von ihren härteren Theilen
befreit. Früher: abmittlung, Vergleich, abnutze, abseile, Ausweg,

abzins, Abgabe.
Verba öbtmsan, zurechtweisen, tadeln, öbuttatn, pflegen, ödürschan, das

Krautshaupt vom Stiel (Dürsch-n) schneiden, sich öesparn und

oesparn, sich anstrengen, abmühen, öfäman, abschöpfen, öfimaln,
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auszanken, ogechtarn, abhetzen, ögawillam, öhustan, ökapitaln, hart

tadeln, oknipsan, abzwacken, eknöcharn, zum Geben nötliigen. ölun-

narn, 1) abbrennen, 2) durchprügeln, sieh ömarachan, sich absorgen,

abarbeiten, ömergaln, absorgen, ömorksan, abschinden, ömukksan,

hart tadeln, örnnksan, durchhecheln, öschmazzan, 1) tüchtig küssen,

2) die feinen Aste von einem Baume, abschneiden, öschnauzan, hart

anfahren, ösömmarn und ösimmarn, sich abängstigen, abhärmen, ötu-
schan und öwammsan, durchprügeln. Früher: abkneipen, mit
Marterwerkzeugen abschneiden, abländen, in die See fahren, ablegen,
vergüten, ableinen, abwenden, abmüden, eibstiirzen, ins Verderben bringen,

abtun, schlachten.

Adject. ögawiltarl, öleibig (vielleicht auch alleibig; Zeitschr. II, 285, 6),
dürr. Früher: abgewichen, vergangen, abgünstig, neidisch, abkreff-
tig, matt, abwilzig, thöricht.

a f t C r (iiftar, oftar).
Substantiva aflarbici; aftarding, schlechtes Ding, aftarerbsan, aftarge-

schirr, aftarledai; aflärmet. Früher: afterköser, Verläumder, afler-
schtag, afterzagcl, Holzabfall.

an (ö, ö, ii).

Verba üglolzan, scharf anblicken, ügrunzan, üschnauzan, ühaussan, die

drei letzten Worte im Sinne, von: heftig anfahren. Früher:
angewinnen, erringen, anrichten, gründen (eine Anstalt).

Adject. üsprüchig, berechtigt.

Adverb, ünawak, unausgesetzt; e'bei, anbei, dabei, herbei.

auf (uff).
Verba sich aufallarn und aufeipparn, wieder neue Kräfte bekommen, auf¬

dämpfan, auftischen, aufdonnam, in Putz grosstltun, aufgabaln,
1) erwischen, 2) auflesen (z. b. eine Krankheit), aufhokkan, aufbürden,

aufmuzzan, vorhalten, vorwerfen, aufplödarn, sieh bloss

machen, aufriissan, aufhetzen, aufspekkam, sieh herausputzen, anfl
stuzzan, herausputzen. Früher: auferben, ererben, aufnarren,
hintergehen, aufprassen, platzen, anfriikken, vorhalten, sich aufschiir-

zen, sich erheben, aufsterben, als Erbe zufallen. Ebenso früher:

aufgehens, nach Verlauf, aufrükklich, ärgerlich.
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aus (uss, uiss).
Verba ausblauzzan, durchprügeln, ausdösan, ausschlafen, ausekkan, scharf

nehmen, ausfleuman, reinigen, ausflönan, flüchten, ausförschaln,
heimlich ausforschen, ausglükkaln und ausgtünzeln, ausforschen, aus-
kressan (von auskreisan), erspähen, erforschen, ausledarn, schlagen,

ausquirlan, durchprügeln, aussacharn, austrocknen, ausschiran, einen

um sein Vermögen bringen, auswurzaln, schlagen, auszwiebaln (aus-
zwippaln), erdenken. Früher: ausbeichlen, gestehen, aushuren,

abgrasen, auskaulen, aufwachsen, ausschaff'en, abschaffen.

Substantiva ausbund, ein gewandter, wilder Mensch. Früher: ausschnitt,
Ende.

Adjectiva ausmig, auswendig, ausrichtsam, pünktlich. Früher: ausbün¬

dig, wild, ausgesezzt, ausgenommen.

bei.
Verba beisliipfaln, heimlich zustecken oder unterstützen. Früher: beiwe-

sen, Gegomvart, beiwege, beiseits, beneben, neben.

ein (ei, ai).
Verba eibaiialn (eibettaln), einschmeicheln, eibindan, zum Angedenken

geben, sich eibuchstabiei -n, sich beimachen, eipikkan (eibikkan), ver-
läumden, eiporzaln, einfallen, sich eischmier-n, sich einschmeicheln.

Substantiva eifangbazz-n, Abzuggeld, eispännar oder eispünnige, 1) Halb¬

bauern, 2) Huren.

Adjectiva eigafleischt, in eine Sache rücksichtslos eingelebt. Früher: ein¬

geleibt, einverleibt, eingepfarrt.
Adverb ainrich, einwärts, nach innen zu.

hinter (hinnar, hennar, hengar, höngar).
Adverbia hinnarrükks, hintersich, hinnaröm, hinnawakk, hinnawäras und

hinnawärig, feindselig. Früher: hinltrsesscl, Hintersiedler, hinter-

sleitig, rückständig.
in.

Adjectiva indürlich und indörlich, eindringlich, .immig, inwendig. Früher:
indenk, eingedenk, inwendig, im Geiste, innerhalb (der Zeit) ; insämmt-
lich, zusammen; inkalten, enthalten.

über.

Verba übarhuvn, flüchtig arbeiten, übarschwezzan, überschwanken (von
Flüssigkeiten), iibarstülpan, umwenden, übartun, sich beim Arbeiten
durch Anstrengung wehe thun.
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Adverbia iibarekk, in Bausch und Bogen, iibarhi, obenhin, übarling, übrig.
Früher: iiberfert, sehr, iibemikk, auf dem Rücken; überfarcn,
übertreten, übergehen und überhöhen, übertreffen, iiberkltigcln, klüger
sein wollen, iibersagcn, überweisen, überschnattern, flüchtig
sprechen, nberschwazzen, überreden, überschwank, Übermaass;
überschwappt, kurz.

unter (unnar, önnar, öngar).
Adjectiva unnarkiittig; unter der Haut schwürig (Zeitschr. II, 228), unnar-

schig, nach unten gerichtet; z. B. unnarschige ruban, unter der
Erdoberfläche wachsende Rüben. Vergl. Zeitschr. II, 85, 35.

Verba unnarbokkan, einmengen. Früher: sich unterwinden, sich anneh¬

men, unterfangen.
Substantiva unnarläufar, Jungschwein. Früher: unterschleif, Schlupf¬

winkel.
vor (viir, vor).

Substantiva vürauss, Aushub aus einer Masse (Vermögen), bevor diese

getbeilt wird, vü'rbakka, das vor dem Brod Gebackene, vürhimmlar,
verstorbener Ehemann (umgodeutscht aus dem alten Vorhubner, der

vorher die Hufe, das Gut, besass; dann: Vorgänger im Amte,
Ehebette etc. Schmeller II, 142); vürkrazza, schlechtes Werg, viir-
tuch, grobe Schürze.

Adjectivum viirsckneppisch, vorwitzig.
Adverbium vürnachte, vorgestern.

zu,(ze, za).

Substantiva zü'tät, Bcigericht, Zuspruch, Gast.

Adjectivum zu'mig, verschlossen.

Adverbium zelätig (d. i. zu Lebtag; vgl. Zeitschr. II, 431, 25).

Verbum: zuschmizzan, zuschlagen (die Thüre).
Die Adverbien her und hi (hin) verwandelt TS. in en oder er;

enabbar, hinab, hinunter, eninar, hinein, cnuissar, hinaus, eröm, herum,

eruissar, heraus.

Zusammensetzung mit auslautenden Sinnsilben tritt in der henne-

bergischen Mundart bezüglich der Kultursprache wenig hervor; ausgenommen

sind die hieher gehörenden an Substantiva tretenden Verkleinerungsformen

le und che. Eine besondere. Eigentümlichkeit der bennebergischen

Mundart ist ihre grosse Vorliebe für Diminutivformen, wodurch die

Sprache einen höchst traulichen, naiv plaudernden Grundzug gewinnt und
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für das Herz des Volkes (denn die Sprache ist vor Allem nicht allein
die heilige Geschichte, sondern auch der volle Herzschlag einer Nation)
den Hauch warmer Gemüthlichkeit beurkundet. Viele Verkleinerungsformen

der hennebergischen Mundart kann die Kulturspracbe kaum wiedergeben,

wie: dunnerche, sunnligte, wcnkche.

TS. bat zur Verkleinerung die Form che welche meist weich

gesprochen wird und zum Klange der Mundart wesentlich inilbeiträgt.
Früher und noch bis in das 16. Jahrhundert kommt in den Urkunden
dieses Strichs das unverkürzte chen und c/iein (erbechen, le/ienchein) vor.

//. hat in dem nördlichen Gebiet (Werra) zur Verkleinerung Ie im

Singular und Plural; imSiidtheil (Grabfeld mit Einschluss der Werra- und

Mainwasserseheide) le und la im Singular, lieh im Plural: m'Jlzle — mötz-
lich, piätzla — plätzlich. Es nähert sich dieser Strich schon mehrfach
der Itzgründer Mundart wie unter andern ausser dem Diminutiv Ia auch

die in a überklingende Flexionssilbe e darthnt: Erda, Erde, IVisa, Wiese,
mi essa, wir essen.

NI. hat im Singular und Plural die Verkleinerungssilbe la, die

ebenso wie die Ableitungs- und Biegungssilbe a der Itzgründer Zunge
einen breiten und vollen, ebendeshalb kräftig klingenden Charakter gibt.

Die Verkleinerungsformen erclie, erle, eile (tübcrche, Täubcben,

aigerle, Auglein, liiinerle, Hühnchen, blümerle, mädelle) gehören mehr
der Kindersprache an.

Ausserdem bildet die hennebergisehe Mundart vorzugsweise folgende

Zusammensetzungen:

a) Substantiva 1) mit Substantiven: wibestier, Weib, weiberleut. 2) mit

Adjectiven: fhkalkrumm. Diese letztere Zusammensetzung ist wie
die der Adjectiva mit Adjectivis sehr volksthümlich (vergl. Zeitschr.

I, 229 ff.). 3) mit Verbis: stieltetfit zan, die Schwächen eines
Andern verhöhnen.

b) Adjectiva 1) mit Substantiven: Hnkthisch, linkischer Mensch; Tollpatseli.
2) mit Adjectiven: grossplalzig: namentlich gern, mit sinnreichen:
tolldreist.

c) Verba 1) mit Substantiven: heulmichal, pleipparlasche; 2) mit Adjecti¬
ven: springbös, klapperdürr.

d) Zahlwort 1) mit Substantiven: viergaben, Eidechse; 2) mit Adjecti¬
ven : viersekrölig.

e) Adverbiale Zusammensetzungen : atlendan überall, wuländen wo;
Zeitschr. II, 139. 79.
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f) Interjeetionale Compositionen: puttküle, Henne.

g) Imperativische Bildungen: saufaus Trinker tappinsfeld Tollpatsch.
h) Gebundene Formen. Das Volk liebt es, denselben Begriff durch

zwei parallele sinnverwandte Wörter zu verstärken, aber dies
mögliebst nur durch gleichklingende, entweder alliterierende oder voll
reimende Ausdrücke. Somit hat Sinn und Klang gleich starken Antheil
an diesen Doppelformen oder Wortverbindungen, und wegen eben

dieser festen Zusammenstellung gehören sie im weitern Sinne des

Worts zur Zusammensetzung der Wörter, weshalb sie auch hier
angereiht werden:

err unn werr, irre.
hessan unn gessan, diesseits und jenseits; Zeitschr. II, 136 ff.

hüben unn drüben, hüm unn drüm. auf beiden Seiten.

hin unn her oder hi onn hiir, hin und her.

inna drinna, innen drinnen inwendig.
hüll unn füll, Form und Inhalt.
koch unn kallnar, Wirtlischafter; Ursache, Hauptsache.

krippaln unn krappaln, sehr geschäftig sein.

närlich unn spärlich, kümmerlich, knapp,
niii unn rü, hinüber und herüber.

quires quäres, auf irgend eine Weise.

römm unn nömm, nach allen Seiten.

sakk unn pakk, das ganze Vermögen.
schlinkan schlankan, beqiienilich, den süsslichen Genüssen ergeben;

vgl. Zeitschr. II 186, 19.

über unn über, durchaus auf allen Seiten.

wied-, niet-, unn nagalfest, alles was (im Hause) mit den Wänden

und dem Boden fest verbunden ist.

Früher: band unn haß, Gcfängniss.

brennen unn braten, quälen.

enden unn wenden, nach allen Seiten drehen, alles versuchen.

erköbern unn erkriegen, alle Mittel anwenden lim etwas zu erlangen.

gericht unn geschlicht, rechtlich und billig entschieden.

gewalt unn gewer, gewaltsam.

kreischen unn fleischen, auf das stärkste martern.

ledigen unn lösen, befreien.

mugend unn macht, alle Kräfte.

sach und räch, volles Recht.
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sal-.k unn seil, alle Mittel.
schinden unn schaben sehr marlern.
sollet- unn heller, alle Räume.

teikken (tauchen) unn bükken, sich auf jede Weise unterordnen.

vermint unn versteint, wohl begrenzt.
weder am besten, nocli am hosten, weder gut, noch böse.
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